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Brandstiftung per Social 
Media: Extremistische 

narrative in Postings und 
Foren schüren physische 

Gewalt gegenüber Einzelnen, 
Gruppen oder dem Staat.
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Ob gestürmte Parlamente oder rassistische Anschläge in  
den USA ebenso wie in Deutschland: Politisch motivierte Gewalt 
nimmt zu. Meistens scheinen die Aktionen ohne Zusammen-
hang zu sein und nur von Einzeltätern auszugehen. Doch  
Forschende erkennen darin durchaus terroristische Muster. 
James Angove befasst sich am Max-Planck-Institut zur  
Erforschung von Kriminalität, Sicherheit und Recht mit der Frage, 
wie „Zufallsterror“ entsteht und was man dagegen tun kann.

VoM FUnKEn  
ZUM FEUEr

text: MichaeLa hutterer
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„Stop the steal“, skandiert eine wütende Menge, als sie 
sich am 6. Januar 2021 gegen 12:45 Uhr auf den Weg 
zum Kapitol in Washington, D. c., macht. Gleich be-
ginnt im Senat und im repräsentantenhaus die offizi-
elle Auszählung der Stimmen, die Joe Biden als neuen 
US-Präsidenten bestätigen wird. Zuvor hat Wahlver-
lierer trump über eine Stunde gegen Demokraten und 
schwache republikaner gewettert, das einprägsame 
narrativ der gestohlenen Wahl bedient. Er hat seinen 
Vize Mike Pence ermahnt, im Senat „das richtige zu 
tun“, und seine Getreuen aufgefordert, den „schwa-
chen republikanern ... den Stolz und den Mut zu ge-
ben, die sie brauchen, um unser land zurückzu-
erobern“. Gegen Ende schickt er seine Fans über die 
Pennsylvania Avenue zum Kapitol, er selbst fährt zu-
rück ins Weiße Haus. Stunden später mahnt er via 
twitter, „friedlich zu bleiben“. Da haben seine 
 Anhänger bereits zwei Stunden lang mit Sicherheits-

beamten gerungen, Barrikaden gestürmt, Scheiben 
eingeschlagen und sich grölend ihren Weg durch das 
Gebäude gebahnt: „this house is ours“, rufen sie und 
filmen sich dabei. „Stop the steal.“ 

„Wenn es zu politischer Gewalt kommt, ist es oft verlo-
ckend, mit dem Finger auf diejenigen zu zeigen, die 
die Gewalttat begangen haben“, erklärt James Angove, 
Senior researcher am Max-Planck-institut zur Erfor-
schung von Kriminalität, Sicherheit und recht in 
Freiburg. „Bei näherer Betrachtung erweist sich das 
Phänomen moderner politischer Gewalt heutzutage 
jedoch als äußerst komplex.“ Angove ist promovierter 
Philosoph. Am Max-Planck-institut befasst er sich mit 
den philosophischen und sicherheitspolitischen Aspek-
ten von terror. Wodurch lassen sich Menschen zu 
 Gewalttaten gegen Minderheiten, Andersdenkende 
oder staatliche institutionen aufstacheln? ist es eine 

20

Angriff mit Ansage: Der Sturm von Anhängern des abgewählten US-Präsidenten Donald trump 
auf das US-Kapitol am 6. Januar 2021 war alles andere als spontan und zufällig. Bereits im 
Dezember hatte trump zu Protesten an diesem tag aufgerufen, in seiner rede am 6. Januar schickte 
er die Anwesenden dann geradewegs zum Kapitol.
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charismatische Führungsfigur, die auf ihre Anhänger 
hypnotisch wirkt? oder liegt es an ihrer rhetorik, die 
nur vage und indirekt, gleich einer Hundepfeife, zur 
Gewalttat aufruft und dadurch unter der Schwelle zur 
strafbaren Anstiftung bleibt? 

„Wir beobachten weltweit einen Anstieg politischer Ge-
walt, die durch diese indirektheit gekennzeichnet ist“, 
erklärt James Angove. Statistisch lassen sich diese Ge-
walttaten vorhersagen, konkret jedoch nicht. Die taten 
erscheinen zufällig, zusammenhanglos, ohne erkenn-
bare Vernetzung oder Gruppenidentität. Dennoch ist 
ein Muster zu sehen, das in Fachkreisen als stochastic 
terrorism diskutiert wird, als zufälliger terror. Hinter 
diesem Begriff verbirgt sich die terroristische Strategie, 
durch extremistische narrative unter Verwendung von 
lügen, Verschwörungstheorien und Hate speech in 
Medien und Foren physische Gewalt gegenüber Ein-
zelnen, Gruppen oder dem Staat selbst zu entfachen. 

Dass Donald trump den „Sturm auf das Kapitol“ vor 
zwei Jahren mit seiner rede befeuert hatte, steht außer 
Frage. Auf 845 Seiten sammelte der parlamentarische 
Untersuchungsausschuss des US-repräsentanten-
hauses Hinweise für trumps Zutun und empfahl dem 
Justizminister als oberstem Staatsanwalt, gegen den 
Ex-Präsidenten wegen mehrfacher Verschwörung und 
Anstiftung zum gewaltsamen Aufruhr in einem Prä-
zedenzfall zu ermitteln. ob es zur Anklage oder gar 
Verurteilung kommt, ist unklar. „Stürmt das Kapitol“, 
hatte trump wohlweislich nicht gerufen und jede geis-
tige Urheberschaft stets verneint. Daher sammelten 
die Ausschussmitglieder mehr als tausend Zeugen-
aussagen und Hinweise, die trumps rolle am tag und 
im Vorfeld der Ereignisse des 6. Januar beleuchten. 
Welche juristische Verantwortung trägt trump? ist er 
ebenso täter wie die mehr als 800 einzelnen Kapitol- 
Stürmer, gegen die laut Medienberichten bislang er-
mittelt wurde? Muss der Ex-Präsident sich die Gewalt 
zurechnen lassen? 

Gleichgesinnte finden  
sich in internetforen

Darin zeigt sich für Experten gerade das Muster von 
stochastic terrorism: Vermeintlich Einzelne richten ihre 
Gewalt gegen das staatliche System, seine repräsen-
tanten oder institutionen oder gegen Menschen be-
stimmter Hautfarbe, Herkunft, religion, sexueller 
neigung oder politischer Einstellung – spontan, iso-
liert und ohne Verbindung zu terrorgruppen. „in der 
terrorismusforschung hielt sich lange die idee des so-
zial isolierten Einzeltäters, der keiner politischen 
Gruppe zugehörig scheint“, berichtet Angove. Doch 
mittlerweile weisen unter anderem die Erkenntnisse 
einer Arbeitsgruppe am Max-Planck-institut für eth-
nologische Forschung in Halle zur Entwicklung von 
terrorgruppen in eine andere richtung: Demnach 
formiert sich rechte Gewalt nicht nur in Gemeinschaf-
ten mit starker persönlicher Bindung, so beispiels-
weise in der traditionellen neonazi-Szene oder im Mi-
lieu der reichsbürger, sondern auch in einer internet-
subkultur. Dort tauschen sich Gleichgesinnte primär 
online in anonymen Foren und Messengerdiensten aus, 
sagt Michael Fürstenberg, Politologe und Mitarbeiter 
der Forschungsgruppe. 

Als Mitte Mai 2022 ein Achtzehnjähriger im amerikani-
schen Buffalo vor und in einem Supermarkt zehn Men-
schen erschoss und drei verletzte, streamte er seine tat 
mindestens zwei Minuten, ehe ihn der Streaming-
dienst stoppte. Die Ermittler gehen von einem rassis-
tischen Motiv des Beschuldigten aus – elf der dreizehn 
opfer waren Afroamerikaner. im internet bezog sich 
der täter auf rechte Verschwörungstheorien und Vor-
gängertaten. US-Präsident Joe Biden verurteilte die 
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„tat, die im namen der abstoßenden ideologie des wei-
ßen nationalismus verübt werde“. Dieser white supre­
macist terror beruht vor allem auf einem narrativ: the 
great replacement oder white replacement (der große 
oder weiße Austausch). Darunter verstehen Anhänger 
rechter ideologien den „gezielten Austausch“ von 

„weißen“ Amerikanern und Europäern durch Einwan-
derer. Zu lesen sind auch die Begriffe „Umvolkung“ 
oder „Personalwechsel“. Medienberichten zufolge war 
der Attentäter von Buffalo ein Fan von Fox news, des-
sen Moderator tucker carlson vor dem Attentat mehr 
als 400-mal von „Austauschtheorien“ gesprochen ha-
ben soll. Auch der Attentäter, der 
2019 im neuseeländischen christ-
church 51 Menschen tötete, berief 
sich auf diese rechte Doktrin, 
ebenso die Atten täter von El Paso 
(2019), Pittsburgh (2018) und zuvor 
der Attentäter im norwegischen 
Utøya (2011).

Diese zutiefst rassistische Doktrin ist 
Experten zufolge nicht neu und 
prägte in den vergangenen 150 Jah-
ren vielfach die US-amerikanische 
Einwanderungspolitik. ideologi-
sche und pseudowissenschaftliche 
texte dienten dabei oftmals als 
rechtfertigung gesellschaftlicher 
ressentiments und diskriminieren-
der Politik, so etwa Madison Grants 
Buch the passing of the Great race 
(1916), das roosevelts Politik beein-
flusst haben soll und in F. Scott 
Fitzgeralds Gesellschaftsroman 
the Great Gatsby zum tischge-
spräch taugte. 

laut einer Umfrage von AP research 
vom Mai 2022 glaubt ein Drittel der befragten Ameri-
kaner an „die Gefahr des großen Austauschs“. Das FBi 
sieht inlandsterrorismus als eine der Hauptgefahren 
für die Zukunft an. Anschläge wie der von Buffalo wer-
den etwa zu dieser Form von terrorismus gezählt. ins-
gesamt ermittelte das FBi 2019 in 850 Fällen von 
domes tic terrorism. Dabei ist weiß-populis tischer Hass 
bei Weitem kein rein US-amerikanisches Problem. 
1973 verfasste der Franzose Jean raspail mit Le camp 
des saints ein Kultbuch der neuen rechten, zur selben 
Zeit, als Jean-Marie le Pen den Front national grün-
dete. 2011 bediente renaud camus mit seinem Buch 
 Le Grand remplacement erneut die Angst vor Zuwan-
derung. Vergangenen August sprach Ungarns Minis-
terpräsident Viktor orbán auf dem jähr lichen Som-
mercamp seiner rechtspopulistischen Fidesz-Partei 
über die Gefahr des „Austauschs durch Migration“ 
und „einer gemischtrassigen Welt ... Man sollte das 
Phänomen als ein weltweites betrachten – nicht zuletzt, 
weil ein geeigneter ,influencer‘ von überall agieren und 

senden kann, um diese politische Gewalt zu entfachen“, 
erklärt James Angove. „technolo gische Mittel und kul-
turelle trends ermöglichen diese Form von Gewalt 
auch in Großbritannien und in Deutschland – oder in 
Brasilien, wie man im Januar nach Jair Bolsonaros Ab-
wahl beobachten konnte.“ 

Doch warum kann sich extremistischer Hass so stark aus-
breiten? Eine Studie des Max-Planck-instituts für Bil-
dungsforschung ergab, dass digitale Medien vor allem 
in etablierten Demokratien wie in Europa und den 
USA Polarisierung und Populismus befeuern und so-

mit destabilisierend wirken. Beson-
ders das Vertrauen in Politik und in 
demokratische institutionen wie Par-
lamente wird demzufolge nachweislich 
beschädigt. Auch das Vertrauen in die 
klassischen Medien sinkt. Fatal: Damit 
steigt auch die Unwissenheit. Schließ-
lich beziehen viele Social-Media-nut-
zer ihre informationen nach dem 
Motto „news find me“: Sie informie-
ren sich nicht mehr aktiv über mehrere 
Quellen, sondern erwarten, dass wich-
tige nachrichten sie über ihr netzwerk 
und ausgeklügelte Algorithmen errei-
chen. Das fördert den Austausch unter 
Gleichgesinnten in der eigenen „Echo-
kammer“, in der Folge steigt dann die 
Gefahr von radikalisierung, und die 
Hemmschwelle für offen artikulierten 
Hass sinkt. 

in dieser Gemengelage gedeihen Ge-
waltakte, die zufällig wirken, aber ter-
roristische Merkmale haben. Gemäß 
den Untersuchungen der terrorismus-  
Arbeitsgruppe am Max-Planck-insti-
tut für ethnologische Forschung meh-

ren sich international Anzeichen einer bevorstehenden 
Welle rechten terrors. Die Forschenden gehen dabei 
von einem Modell des US-amerikanischen Politolo-
gen  David rapoport aus: Demzufolge hat sich der ter-
rorismus seit 1880 in vier einander überlappenden ter-
rorwellen entwickelt, die jeweils rund dreißig bis vier-
zig Jahre andauerten. Auf die anarchistische Welle (bis 
in die 1920er-Jahre) folgte eine antikoloniale Welle, 
welche von den 1920er- bis in die 1960er-Jahre reichte. 
Auf die Welle der neuen linken (1960 bis 1990) folgte 
ab 1980 die aktuelle, religiös motivierte Welle islamis-
tischen terrors. Diese dürfte sich allmählich abschwä-
chen, und eine neue Ära könnte beginnen. „Das Er-
starken antiliberaler und rechtsextremer Kräfte ist ein 
trend, der sich mit dem Aufstieg von Populisten wie 
Viktor orbán und Donald trump bereits abzeichnete 
und sich in den jüngsten Attentaten von christchurch, 
Halle und Hanau bestätigt“, schrieb im Jahr 2020 die 
leiterin der Gruppe, carolin Görzig, in einem Gast-
beitrag in der Frankfurter allgemeinen Zeitung. 

Auf den Punkt  
GeBrAcht

Die Strategie hinter stochastic 
terrorism ist es, durch meist 
rechtsextremistische narrative 
physische Gewalt gegenüber 
Einzelnen, Gruppen oder dem 
Staat selbst zu entfachen.

Die sozialen netzwerke und 
eine zunehmend sensations- 
orientierte Berichterstattung  
in den klassischen Medien  
begünstigen die Verbreitung  
der taten und der ideologie,  
die dahintersteht. 

Die Forschung empfiehlt, die 
Demokratie zu stärken, für 
Verständigung zwischen ver- 
feindeten lagern zu sorgen und 
die resilienz der Menschen 
gegen Hetze im netz zu fördern.
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Wie auf eine solche Welle unvorhersehbaren terrors  
reagieren? „Es gibt mehrere Möglichkeiten“, sagt 
James Angove. Die schlechteste sei eine vorschnelle 
Verschärfung von Gesetzen, wie die angstgetriebenen 
Antiterrorgesetze in den USA nach den Anschlägen 
von 9/11 zeigten, welche die islamfeindlichkeit  
verstärkten und damit wiederum die Spirale der Ge-
walt beförderten. „Stochastischer terrorismus ist ein 
Ausdruck autoritärer Gewalt innerhalb einer Demo-
kratie“, erkennt Angove. Dagegen helfe vor allem, die 
Demokratie zu stärken und das, wofür wir sie schätzen. 
Dazu zählt in erster linie die Bedeutung von  
Wahrheit im politischen Diskurs. „Stochastische Ge-
walt ist eine Folge der Krise der Wahrheit, der Ver-
nunft und der öffentlichen Abwägung“, erklärt James 
Angove. in reden werden Zielpersonen verleumdet, 
entmenschlicht und oft als Bedrohung für die Sicher-
heit der Zuhörenden dargestellt; Verschwörungstheo-
rien können dazu beitragen, diese Bedrohung zu ver-
stärken oder zu charakterisieren. 

Die Berichterstattung wird  
zum Brandbeschleuniger

„Daneben nutzen regierungen seit jeher eine Art morali-
sche Panik oder Angst vor ,Volksfeinden‘, um autoritäre 
Entscheidungen zu rechtfertigen“, sagt Angove. Um 
etwa strengere Gesetze im eigenen land durchzusetzen, 
kreierte laut einer Studie des britischen Soziologen 
Stuart Hall die britische regierung Anfang der 1970er 
ein vermeintlich neues Feindbild des „jungen schwar-
zen Straßenräubers“, den die Bevölkerung dank Medi-
enberichten als neue und wachsende Bedrohung einord-
nete. obwohl die Gesetze bereits Strafen für Straßen-

räuber vorsahen, erzielte die regierung so einen breiten 
gesellschaftlichen Konsens für deren Verschärfung. 
Diesen Mechanismus nutzen auch radikale rädelsfüh-
rer, indem sie ideologische Feindbilder schaffen und 
durch konsequente Dämonisierung bis hin zur Ent-
menschlichung die Hemmschwelle für Gewalt senken. 

Angove sieht große Bedeutung im verstärkten sachlichen 
Austausch zwischen verfeindeten lagern, damit Ver-
schwörungstheorien weniger Publikum finden, Volks-
verhetzer demaskiert werden und rhetorische Aus-
wüchse politischer Persönlichkeiten im internet auf 
stärkere öffentliche Kritik stoßen. Dafür müsse jede 
und jeder Einzelne einstehen ebenso wie die Medien. 
Gerade diese sollten sich nicht zu Handlangern rechter 
Attentäter machen, indem sie unkritisch, unsensibel 
oder sensationsorientiert berichten. täter suchen Auf-
merksamkeit für ihre taten und ihre Person, indem sie 
ihr Vorgehen filmen und Spuren hinterlassen. Wenn 
Medien Filmausschnitte und täter zeigen oder gar 
wirre Gedanken zur tat zu einem politischen „Mani-
fest“ erhöhen, agieren sie – bewusst oder unbewusst – 
genau so, wie es der täter erhofft hat: Ein Bericht in 
der tagesschau oder zumindest in den onlinenach-
richten verspricht ruhm für die Ewigkeit. Die Bericht-
erstattung wird zum Brandbeschleuniger.

Gleichzeitig müssen Bürgerinnen und Bürger selbst resi-
lient gegen Hetze im netz und Demokratiefeindlich-
keit werden. Dazu leistet die Wissenschaft einen wich-
tigen Beitrag. Sie legt Muster offen, erkennt Zusam-
menhänge und sucht lösungen für Politik und Gesell-
schaft, die eine wirksame Alternative aufzeigen zu 
überhasteten restriktiven Maßnahmen wie der Ein-
schränkung von Freiheitsrechten.  

 www.mpg.de/podcasts/sicherheit
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AnArchismus AntiKoloniAlismus neue linKe religiös
ZuKunft des  

terrorismus?

Auf und Ab der Gewalt: Der terrorismus  
hat sich laut dem Politologen David rapoport 
in einem rhythmus von rund 40 Jahren  
wellenförmig entwickelt. Die terrorismus- 
Forschungsgruppe in Halle sieht Anzeichen 
für eine bevorstehende Welle rechter Gewalt. 

1

2

3

1      Fortdauer/Erneuerung der religiösen Welle
2      Abschwellen der religiösen Welle
3      neue Welle (rechtsextremismus?)

               Wellenübergreifende organisationen (z.B. irA, Plo)
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